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Bauten , daß unter dem Hauptraume fich eine Gruft befindet . Reich gegliederte
Anlagen diefer Art findet man zu Deutfch - Altenburg , Mödling , Neuftadt
(achteckig mit Apfis) , in Steiermark zuJahring , Hartberg , S . Lambrecht und
Gaisthal (die Apfis auf einer Confole ) , in Ungarn zu Oedenburg (achteckig)
und in intereflant abweichender Form , mit vier auf der Grundlage eines Kreifes
nach außen vorfpringenden Halbkreisnifchen , zu Päpozc und S . Jak , in Böhmen
zu Georgsberg (auf dem Rip) , Plzenek , Schelkowitz , Kovary , die Maria
Verkündigungskirche zu Holubitz , die Wenzelkirche in Libonn , die Kapelle
zu Kopanina , und die originelle , mit acht Halbkreisnifchen im Innern ausge-
ftattete zu Brevnov , fodann noch drei kleine Rundbauten zu Prag . Endlich
begegnet uns in ganz Oefterreich eine Menge oft zierlich ausgebildeter einfchiffiger EmMnffige
Kirchen , die entweder ihren Thurm auf dem Chorraume haben , an den fich dann
eine Apfis lehnt , wie die Gertrudskirche zu Klofterneuburg , S . Johann im
Dorf und S . Martin in Campill bei Botzen , auch wohl , ohne Apfis mit gerad¬
linig fchließendem Chor , wie die Ruprechtskirche zu Völkermarkt , oder es tritt
der Thurm an das Wellende des Schiffes , wo dann eine Empore fich gegen das
Schiff öffnet, fo befonders in Böhmen die Kirchen zu Zäbor , Potvorov , Rudig ,
Podwinec , Tetin (mit geradem Chorfchluß ) , Poric (mit einer Krypta ) , S . Jakob
bei Kuttenberg (mit reicher Belebung des Aeußeren durch große Reliefgeftalten)
und endlich als elegantefte, mit reichem , plaftifchem Schmuck ausgeftattete Anlage
die Kirche zu Schöngrabern *) , von der wir Details auf S . 498 gaben . Auch
an zweifchiffigen kleineren Kirchenanlagen findet fich namentlich in Böhmen eine ZweifcUffige
größere Zahl ; fo in Bechin , Wittingau , Kaplic , Gojau , Vodnian , Sobeslau lrc en -
und Blatna . Im Ganzen gilt von den böhmifchen Bauten , daß die nördliche
Gruppe , unter Einfluß der benachbarten deutfchen Schulen von Franken und
Sachfen , einen höheren Grad künftlerifcher Durchbildung erlangt hat als die
mittlere und die füdliche .

Endlich erwähnen wir noch der Doppelkapelle auf dem Schlöffe zu Eg er , DoPP ei-
die ein wohlerhaltenes und trefflich durchgebildetes Beifpiel diefer eigenthümlichen kapelle '
Anlage gewährt . Die untere Kapelle ift niedrig , und ihre einfachen rundbogigen
Gewölbe ruhen auf vier kräftig gedrungenen Säulen mit mannichfach verzierten
Kapitalen . Die obere Kapelle hat dagegen fpitzbogige "

Rippengewölbe auf unge¬
mein fchlanken , elegant gebildeten Säulen.

Im norddeutfchen Tieflande **)
endlich , vorzugsweife den Küffenländern famrnt den brandenburgifchen Marken , Nord-
geftaltet fich durch befondere Culturverhältniffe und materielle Bedingungen in zifgdbau .
manchen Punkten eine Aenderung , eine felbftändige Umwandlung des romanifchen
Styles . Erft im Laufe des 12 . Jahrh . dem Chriftenthum dauernd unterworfen

*) Vergl . die gediegene Monographie : Die romanifche Kirche zu Schöngrabern in Nieder -Oefter -
reich , von Dr . Meidet . 4 . Wien 1855 .

-»*) P ' V- Quaß , Zur Charakteriftik des älteren Ziegelbaues in der Mark Brandenburg , im Deut¬
fchen Kunftbl . 1850. — A . v. Minutoli , Denkmäler mittelalterlicher Kunft in den brandenburgifchen
Marken . Fol . Berlin 1836. — H . Strack und E . Meyerheim , Architektonifche Denkmäler der Alt¬
mark Brandenburg . Mit Text von F . Kuglet . Fol . Berlin 1863. — F . Kugler 's Pommerfche Kunft -
gefchichte , neu abgedruckt mit Illuftrationen in den Kl . Schriften zur Kunftgefchichte . Bd. I . Stutt¬
gart 1853 . — F . Adler , Mittelalterliche Backfteinbauwerke des preufs . Staates . Fol . Berlin 1859 ff.
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und durch deutfche Anfiedler vom Niederrhein in genaue Geiftesverbindung mit
dem übrigen Deutfchland gebracht , beginnen fie ihre Bauthätigkeit erft in der

Epoche der letzten romanifchen Stylentwicklung . Man findet deßhalb in den
früheften diefer Bauwerke bereits den fchweren romanifchen Spitzbogen und andere
Formen der Uebergangszeit . Wenn man nun freilich in der Gefammtanlage , der

Anordnung der Räume und dem Aufbau fich im Wefentlichen an das im übrigen
Deutfchland , namentlich in den fächfifchen Gegenden , gebräuchliche Schema an-
fchloß, fö wurde doch durch einen äußeren Grund eine Umgeftaltung der Glieder
und decorativen Elemente in befonders charakteriftifcher Weife geboten . Der
Boden des norddeutfchen Tieflandes ift als Niederfchlag ehemaliger Meeresfluthen
arm an gewachfenen Steinen . Er bot daher zunächft nur in den überall hin zer-
flreuten Granitfteinen , den fogenannten Wanderblöcken , dem Baubedürfniß ein
verwendbares , fefteres Material . So findet man die älteften Kirchen diefer Ge-

22 —1

Fig . 509. Kapital aus Jerichow . Fig . 510. Kapital aus Ratzeburg .

genden aus unregelmäßigen Feldfteinen roh und ungefüge errichtet . Diefe un-
künftlerifche , einer höheren Entwicklung unfähige Bauweife konnte aber nicht

lange genügen . Man vermochte hier höchftens durch rechtwinklige Auseckungen
die Portale , durch abgetreppte Giebel die Facaden auszuzeichnen ; bei diefen dürf¬

tigen Nothbehelfen blieb man flehen . Das Gediegenfle , was diefer Granitbau
hervorgebracht hat , dürfte die Weftfacade von S . Godehard zu Brandenburg
fein, die um 1160 entftanden ift . Um diefer unbequemen Bauweife zu entgehen ,
blieb Nichts übrig , als die Erde felbft zu formen und Ziegelfteine in geeigneter
Größe als Material lieh zu fchaffen. Bisweilen verband man diefe mit Granit¬
fteinen, welche letztere dann zu den Ecken und Einfaffungen gebraucht wurden .
Ein Beifpiel folcher Verbindung beider Bauweifen bietet die Klofterkirche zu
Krewefe in der Mark , die außerdem in den mit Stichkappen - verfehenen Tonnen¬
gewölben der Seitenfchiffe den erften Verbuch einer Wölbung des Langhaufes
zeigt. Bald aber gewöhnte man fich daran , verfchiedene Mufter in Thon zu
bilden und mit diefen fogenannten Formfteinen den Anforderungen höherer
künftlerifcher Durchbildung zu entfprechen . Dennoch mußten fich gewilfe Formen
einer dem Material zufagenden Umwandlung unterwerfen . Unter diefen ift das
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Kapital für die innere Architektur das wichtigfte Glied . Man ging bei feiner
Geftaltung von der Würfelform aus ; aber wenn dort der Uebergang von der runden
Säule zur rechtwinkligen Deckplatte durch Kugelabfchnitte bewirkt wurde , fo wird
er hier durch Kegelabfchnitte gebildet , fo daß die fenkrechten Flächen des Kapitals
nicht aus Halbkreifen , fondern aus Trapezen , wie bei Fig . 509 , oder aus Drei¬
ecken, wie bei Fig . 510 , beftehen . Auch die Gefims- und Kämpfergliederungen
werden in entfprechender Weife vereinfacht und umgeftaltet . Das Ornament
felbft dagegen tritt fall gänzlich zurück , wenn nicht bisweilen ein aus gebrannten
Formfteinen gebildetes Mufter die Deckplatte fchmückt oder , was mitunter vor¬
kommt , die Kapitale aus fchwedifchem Kalkftein gearbeitet werden . Aber noch
weiter erftrecken fich die Concefüonen , die man dem Material machte . Bei der
Schwierigkeit , Säulen aus demfelben zu bilden , verzichtete man faft ohne Aus -

xm mzn i nzDä ijT- KtiizGmz

Fig . 512. Bogenfries aus Jerichow .

Fig . 511 . Hanptgefims der Apfis zu Dobrilugk . Fig . 513. Bogenfries aus Ratzeburg .
(Nach Adler .)

nähme auf den Säulenbau und nahm durchweg die einfache Pfeilerbalilika auf.
Doch gliederte fich der Pfeiler bald in reicherer Weife durch kräftige vorgelegte
Halbfäulen , von welchen die Gurtbögen auffteigen . Am Aeußeren behielt man
im Wefentlichen die romanifche Wandgliederung mit Lifenen , auch wohl mit
Halbfäulen , bei, nur die Bogenfriefe erfuhren mancherlei verfchiedene Bildungs¬
weife . Der fchlichte Rundbogenfries , aus einzelnen Formfteinen zufammengefetzt
und auf Confolen ruhend , kommt zwar auch vor ; beliebter aber ift ein aus durch -
fchneidenden Rundbögen gebildeter ( Fig . 511 , 512 . und 513 rechts ) , oder auch
ein rautenförmiger , ebenfalls auf Confolen geflehter Fries ( Fig . 513 links) . Das
Dachgefims über demfelben wurde manchmal auf Confolen , mit einem Wechfel
von vorfpringenden und zurücktretenden , manchmal auch mit übereckgeftellten
Steinen , die eine Zickzacklinie ergaben (Stromfchicht ) , gebildet . Endlich ift noch
zu bemerken , daß man das Aeußere und Innere der Kirchen im Rohbaue mit
fauber behandelten Fugen flehen ließ , wenn nicht das Innere ganz oder zum
Theil behufs malerifcher Ausfchmückung verputzt wurde , wie z . B . die Kirche
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zu Röbel in Mecklenburg . Für die Zeitbeftimmung diefer Bauten ift zu merken ,
daß der romanifche Styl, wie er hier fpäter als anderwärts in Aufnahme kam , fich
auch länger erhielt , daß er erft um die Mitte des 12 . Jahrhunderts beginnt und
in fpitzbogiger Umgeftaltung noch bis gegen den Ausgang des 13 . Jahrhunderts
in Geltung bleibt.

flach- Unter den norddeutfcen Ziegelbauten erfcheinen als die wichtigften die Klofter-
BafiHken . kirche zu Jerichow , um 1150 begonnen , ausnahmsweife eine Säulenbafilika , mit

Seitenchören , einer Krypta von Haufteinen , durch edle Verhältniffe des Inneren ,
klare Entwicklung des Aeußeren und höchfte Sauberkeit der technilchen Be¬
handlung hervorragend . Zwei viereckige Weftthürme mit fchlankem Dachhelm

fchmücken die Facade , deren elegante Anlage einer
fpäteren Bauperiode um 1250 angehört . Pfeilerbafi-
liken find dagegen der Dom zu Brandenburg , vor
feiner fpäteren Umgeftaltung ein fchlichter Pfeilerbau ,
feit 1170 errichtet , mit einer flattlichen Krypta von
Haufteinen , durch ihre originellen Säulenkapitäle be-
merkenswerth ; die Nikolai kirche dafelbft , ein
fchlicht und anfprechend durchgeführter Bau , dem
wie den meiften der kleineren Kirchen diefer Gruppe
das Querfchiff fehlt ; die Martinskirche zu Sandow ,
von ähnlich einfacher Form , aber mit zwei in die
Pfeilerreihen eingemifchten kräftigen Säulen ; die Dorf¬
kirchen zu Redekin , Melkow und Schönhaufen ,
die durch gewölbten Chor , breiten Weflthurm und
zierliche Gliederung des Aeußeren fich auszeichnen ;
die Frauenkirche zu Jüterbogk , in ihren älteren
Theilen zwifchen 1172 und 1179 geweiht , mit jün¬
gerem Querfchiff und gothifchem Chor ; fodann mit
fpitzbogigen Arkaden die aus Granit aufgeführte ,
ziemlich rohe Kirche zu Bahn , ohne Querhaus ; die
fpäter eingewölbte Klofterkirche zu Dobrilugk , nach
1181 errichtet , mit fchlichter Pfeilerbildung (Fig . 514) ;Fig . 514. Grundrifs von Dobrilugk .

(Nach Adler .) die in gothifcher Zeit überhöhte und mit Gewölben
verfehene Kirche des Klofters Oliva bei Danzig , mit reich entwickelten , von
Halbfäulen umgebenen , gedrungenen und maffigen Pfeilern ,

kMarien
- . Ein Gebäude von höchft eigenthümlicher , offenbar auf byzantinifchen Vor-

Branden bildern beruhender Anlage war die im J . 1722 zerftörte Marienkirche auf dem
bürg . Harlungerberge bei Brandenburg . Vermuthlich aus der erften Hälfte des

13 . Jahrh . herrührend , bildete fie mit ihrem Grundriß beinahe ein Quadrat , mit
vier auf den Seiten vorfpringenden Nifchen , von denen die öftliche noch mit drei
niedrigeren , äußerlich polygonen Apüden umgeben war . An die Weftfeite war
in gothifcher Zeit noch ein Anbau in Geftalt einer Doppelkapelle gefügt worden .
Auf vier mächtigen Pfeilern flieg in der Mitte eine Kuppel auf , während vier
Thürme auf den Ecken des Gebäudes fich erhoben . Was den byzantinifchen
Charakter diefer einzigen und originellen Anlage noch verftärkte , war die zwei-
ftöckige Anlage fämmtlicher Seitenräume .

Unter den gewölbten Bafiliken fcheint die Klofterkirche zu Arendfee , feit
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1182 erbaut , noch im reinen Rundbogen und mit Kuppelgewölben bedeckt , eine Gewölbebau,
der älteflen zu fein . Ihr fleht die Klofterkirche zu Diesdorf nahe , gleich jener
eine klar durchgebildete Bafilika mit Kreuzfchiff, die in allen Theilen mit Kreuz¬
gewölben verfehen ift . Der Bau fcheint 1188 vollendet worden zu fein. Die in
Trümmern liegendeCifterzienferklofterkirche zu Lehnin , in ihren öftlichen Theilen
jünger , eins der edelften fpätromanifchen Gebäude des Backfteinftyles , zeigt im
Langhaufe eine auf Gewölbe berechnete Pfeileranlage und die an einigen fächfi-
fchen Kirchen vorkommende Umfaffung je zweier Arkaden durch einen Blend¬
bogen . Ein eleganter Bau ift ferner die ftattliche Weftfacade der Pfarrkirche zu
Seehaufen mit ihrem reich gegliederten Portale , während der gewaltig fchwere
Weftbau des Doms zu Havelberg fammt den Pfeilern und den Umfaffungs-
mauern ein ftreng behandeltes Sandfteinwerk darbietet . Einen fehr reichen Ueber -
gangsftyl findet man im Dom zu Lübeck , deffen Kreuzfchiff , Chor und Mittel-
fchiff noch die Reffe einer bedeutenden romanifchen Anlage find , wie auch der
gewaltige zweithürmige Weftbau und das höchft elegante in Sandftein ausgeführte
Portal der Nordfeite noch dem 13 . Jahrh . angehören . Eine Nachahmung des
Braunfehweiger Doms bietet der Dom zu Ratzeburg , ebenfalls aus dem 13 . Jahr¬
hundert . Befonders edel ausgebildet erfcheint der Dom zu C am min mit felb -
dritt gruppirten Fenftern . Einfach endlich , jedoch mit ftattlicher , an die Kirche
zu Loccum erinnernder Choranlage ift die Kirche des 1170 gegründeten Cifter-
zienferklofters Zinna , deren Mittelfchiff indeß nachträglich überwölbt zu fein
fcheint .

Auch in Schleswig - H olftein fehlt es nicht an einer Reihe romanifcher Bauten in
Bauten , größtentheils der fpäteren Epoche des Styls angehörend , doch fehlt es HoiftJnf
noch an eingehender Erforfchung diefer Denkmalgruppe . Einfacher Art ift die
Kirche von Hattftedt bei Hufum , die mit ihrem Rundbogenfries , halbkreisför¬
migem Chor und Rundbogenfenftern , namentlich aber mit dem kunftlofen Granit¬
bau des Thurmes zu den früheren Werken zu zählen fcheint . Die Kirche zu
Brecklum , ebenfalls eine fchlichte Dorfkirche , zeigt in der Apfis und dem Pres¬
byterium gerippte romanifche Kreuzgewölbe , am Aeußeren durchfchneidende Rund -
bogenfriefe , am Thurm ebenfalls Bogenfriefe und Rundbogenfenfter . Ein
Gewölbebau auf Pfeilern in den Formen des Uebergangsftyles ift die Kirche zu
Tondern ; ebenfo die zu Meldorf , die mit einem hier feiten auftretenden
Querfchiff ausgeftattet ift . Zu den fpäteften Monumenten zählt die Kirche von
Lygumkloft er , eine große gewölbte Bafilika mit vier Jochen fechstheiliger , fpitz-
bogiger Kreuzgewölbe im Mittelfchiff, auf gegliederten Pfeilern mit Halbfäulen ,
das Querfchiff mit einer Kuppel , der Chor geradlinig gefchloffen , die unteren
Theile rundbogig , die oberen fpitzbogig . Anlage und Conftruction deuten unver¬
kennbar auf Einflüffe der rheinifch - weftfälifchen Baufchule . Als Datum der Er¬
bauung wird das Jahr 1268 angegeben , wieder ein Beweis von dem langen Fort¬
dauern romanifcher Tradition in Deutfchland . Ein Uebergangsbau mit gegliederten
Pfeilern und fpitzbogigen , ftark überhöheten Kreuzgewölben ift auch die durch ihre
romanifchen Wandgemälde bemerkenswerthe Kirche von Büchen .

Beffer find wir feit Kurzem über die Monumente desjenigen Theiles von Hol - Kirchen in
ftein unterrichtet , der unter dem Namen Wagrien zufammengefaßt wird *) . Es " agllen '

* ) Die Vizelinskirchen von Dr . R . Haupt . Kiel 1884. 8 .

t
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Granit¬
bauten .

Backftein -
bauten .

handelt fich hier zumeift um fehr fchlichte ländliche Bauten , theils ziemlich kunft-
lofe Werke aus Feldfteinen , theils fchlichte Backfteinbauten , etwa feit der Mitte
des 12 . Jahrhunderts entftanden . Zu den Granitbauten gehören die Kirche zu
Bofau , eine kleine einfchiffige flachgedeckte Dorfkirche , der Chor mit einer Apfis
gefchloflen , der Weftthurm urfprünglich rund , wie es hier vielfach vorkommt .
Was an charakteriftifchen Formen , namentlich an Fenftern und Portalen fleh findet,
ift merkwürdiger Weife in einem trefflichen marmorartigen Stuck ausgeführt , der
in der Nähe bei Segeberg gewonnen wird . Durchaus ähnliche Anlage zeigt die
übrigens ftark veränderte Kirche zu Warder , ferner die zu Pronftorf , mit wohl¬
erhaltenem rundem Weftthurm , ebenfo die zu Ratekau , gleichfalls mit rundem .
Thurm . Die befterhaltene und größte diefer Landkirchen ift die zu Süfel , aber
auch die zu Neukirchen ift eine der ftattlichften mit wohlerhaltenem Rundthurm .
Eigenthümlich fodann für diefe Gegend find die Rundbauten , die freilich auf See¬
land und fonft im fcandinavifchen Norden ihre Fleimath haben . Ein folcher Bau
war die in neuerer Zeit zerftörte Michaeliskirche in Schleswig , bei welcher zwölf
fchlichte Pfeiler mit ihren Bögen den Mittelbau von einem niederen Umgang
trennten , der oftwärts fich zu drei Apfiden erweiterte . Anderer Art war die eben¬
falls nicht mehr vorhandene Kirche zu Schlamersdorf , ähnlich der zu Bernde
auf Seeland , wo vier Rundpfeiler ein mittleres Kreuzgewölbe von den theils eben¬
falls mit Kreuzgewölben , theils mit dreifeitigen Kappengewölben bedeckten Neben¬
räumen trennen .

Unter den Backfteinbauten ift zunächft die Kirche zu Renfefeld als ein¬
fchiffige flachgedeckte Landkirche zu erwähnen . Aehnliche Anlage , aber mit Kreuz¬
gewölben und einem in gothifcher Zeit verlängerten Chor zeigt die Kirche von
Lütjenburg . Es fehlt aber auch nicht an einzelnen bafilikalen Anlagen , unter
welchen urfprünglich in diefen Gegenden der fpäter umgebaute Dom von Lübeck ,
der Dom von Bremen und der 1806 abgeriffene Dom zu Hamburg vorbildlich
gewefen fein müflen . Eine ftattliche Pfeilerbafilika war die 1812 zerftörte Marien¬
kirche zu Neumünfter , mit grade gefchloffenem Chor und einem Querfchiff, welches
in diefen Gegenden fonft nur an den Domen zu Lübeck und Hamburg und der
Kirche zu Meldorf nachzuweifen ift . Eine einfach derbe flachgedeckte Pfeilerbafi¬
lika mit eingebautem Weftthurm und gothifchem Chor ift die Kirche zu Olden¬
burg . Bedeutender jedoch , ja nächft dem Dom zu Lübeck das fchönfte und ftatt-
lichfte diefer Denkmale , zeigt fich die Kirche zu Segeberg , mit Wechfel von
Pfeilern und einfach derben Säulen , durchweg gewölbt , mit einem etwas fpäteren
Weftthurm , das Ganze in fchlichtefter Ausführung , die Kapitäle und andre Details
in Stuck *) . Ebenfalls alterthümlich , dabei von ftattlicher Anlage die Michaelis¬
kirche zu Eutin mit drei Gewölbejochen auf reich entwickelten Pfeilern , während
die ftämmigen Arkadenpfeiler aus gebündelten Rund - oder Achteckfäulen beftehen .
Die Kapitäle find in ftrenger Ziegeltechnik trapezförmig oder dreieckig ausgeführt .
Der Chor und der größere Theil des füdlichen Seitenfchiffes ift in gothifcher Zeit
umgebaut . Das Aeußere erhält durch Rauten und durchfchneidende Bogenfriefe
lebendige Gliederung . Von ähnlicher Behandlung zeugt eins der befterhaltenen
diefer Monumente , die Kirche zu Altenkrempe , bei der jedoch der anfehnliche ,

*) Wenn Haupt a . a . O . S . 47 das Querfchiff als neueren Zufatz bezeichnet , fo fcheint damit
die von ihm S . 49 beigebrachte Abbildung nach Braunius nicht zu ftimmen, da fie das Querfchiff zeigt .
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mit achteckigem Helm gefchloflene Weflthurm in das Schiff eingebaut ift. Auch
hier find die Pfeiler in lebendiger Weife gegliedert , und den einzelnen Gewölbe¬
jochen find, wie bei den übrigen Kirchen diefer Gruppe , je zwei Fenfter zugetheilt .
Dagegen ift am Aeußeren der Rundbogenfries herrfchend , und nur die Apfis durch
reichen Confolenfries ausgezeichnet .

b . Italien . *)
Fanden wir in den romanifchen Bauten Deutfchlands eine große Mannichfal- verfcHe -

. . ^ denetigkeit felbftandiger Richtungen , fo bietet Italien zwar keinen folchen Reichthum Richtungen ,
an individuell gefchloffenen Gruppen dar , wohl aber macht fich hier in den ein¬
zelnen Hauptrichtungen eine viel größere Abweichung bemerklich . Mittelitalien ,
wo die antiken Ueberlieferungen innerlich und äußerlich am kräftigften vor-
herrlchten , blieb während der ganzen romanifchen Epoche auf der Stufe des alt-
chriftlichen BafilikenbaUes flehen . Sicilien und Unteritalien , unter der Normannen -
herrfchaft , fügte dazu jene eigenthümlichen orientalifchen Formen , welche durch
die Baukunft der Mauren hier heimifch geworden waren . Oberitalien dagegen ,
defl’en Volksflämme am meiften mit germanifchem Blute fich gemifcht hatten , be¬
theiligte fich in energifcher Weife an der Entwicklung der gewölbten Bafilika, und
nur das handeltreibende Venedig gab fich, in Folge feiner Verbindungen mit dem
Offen , dem byzantinifchen Baufyflem hin . Was aber allen italienifchen Bauten
diefes Styls gemeinfam blieb, das ift vornehmlich der Mangel eines mit dem Kir¬
chenkörper verbundenen Thurmbaues . Die Facade fchließt gewöhnlich in der
durch die drei Langfchiffe bedingten Form , die dann in verfchiedenartiger Weife ,
entweder antikifirend oder nach romanifcher Art mit Lifenen , Halbfäulen und
Bogenfriefen fich gliedert . Manchmal wird die Fagade indeß , ohne diefe Rückficht
auf die Conftruction des Langhaufes , höher und reicher als eigentliches Decorations -
flück vorgefetzt . In einigen Gegenden gewinnt fodann ein mächtiger Kuppelbau
auf der Kreuzung eine befondere und zwar für die Erfcheinung des Langhaufes
bisweilen zu fehr überwiegende Bedeutung .

In Mittelitalien
laffen fich auf den erften Blick zwei verfchiedene Baugruppen fondern . Der Mittel- Romifche
punkt der einen ift Rom **) . Hier wird am wenigften eigene Erfindungskraft in
Bewegung gefetzt . Man baut bis zum 13 . Jahrh . in jener nachläffigen Weife , welche
fich der antiken Ueberrefte forglos bediente , fort , und weiß fich, wo endlich diefe
Quelle verfiegt , durch eigene Schöpferkraft nicht zu helfen . Nur die Verhältniffe

®) S. d 'Agincourt , Hiftoire de l’art etc. Deutfche Ausgabe von F . v . Quaft . Berlin . Folu . 4.— H . Gally Knight , The ecclesiastical architecture of Italy . 2 Vols . Fol . London 1842 . — Chapuy ,Italie monumentale et pittoresque . Fol . Paris . — Marchese A. Ricci, Storia dell ’architettura inltalia . Vol . IIIModena 1857. — Runge und Rofengarten , architekt . Mittheilungen aus Italien . — Der Cicerone vonJ - Burckhardt. 8 . 5 . Aufl. Leipzig 1884. — 0. Mothes , Baukunft des Mittelalters in Italien . Jena
1883 . — C. Boito , Architettura del medio evo in Italia . Milano 1880. — Vergl . auch meinen Reife¬
bericht in - den Mitth . der Centr .-Comm. Wien 1860.

**) Guttenfohn und Knapp , Denkmale der chriftlichen Religion . Dazu als Text C. Bun/en ,Die Bafiliken des chriftlichen Roms . 4 . Rom 1843 .
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